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I n h a l t t ORIOIWAL-ABHANDLÜNO. Wy d 1 er, uiorphologitcbe Mittheilua-
gca. Foiiteteooff (4. Atropa Belladonna.kTo*&ia alpine. 6 Androsace lastest INere-
atajria 4z)r^arioiä>P.J — Biooji*rHiicpjB NOTIZ**. v. W^rtiu*, ajtafrntiasb* 
Deokrede'aof R. Brown. (Scbloss.) — GBLEHRTE AIV ST ALTBIV ÜWD VBRBII«B. 
Verhandlungen der scblesiaeben Geaellsebaft für vaterlftndfiaeae €uftor. 

(Hteso die Stemtafel I.) 
(Fortsetjuag.) 

4. Atropa Belladonna h. 

In meiner Beschreibung des Blüthenstandes dieser Pftityjte (Elj)r£ 
1891. S, 409) h*tte ieh vergessen, gewisser prin>ä>er Blothensweige 
so erwähnen, welche wje die übrigen ajn Ende des Stengels dolomo* 
artig gestellt picht selten sind (an kräftigen Ei£mpla£e.n v^elleic^jt 
nie fehlen) find sich dadurch auszeichnen, läse sie ausser den ge­
wöhnlichen zwei Vorblättern noch ein drittes durch /feine Sts/jjung 
etwas rathselhaftes Blatt besitzen. Ich wi l l es ^as 7 Jßfatt njpnn^, 
j ä h r e n d ich die Vorblätter als und 0 Blatt beze'vchee, Jensji y. 
Blatt ist nun immer viel kleiner als die Vorblä^er; es gpttereehejejft 
sieh von letztern'gewöhnlich auch durch seine rundlich b^zf$rn)jge 
Gestalt, während die der Vorblätter mehr läqglich e)liotisch jst *}. 
Was dss 7 Blatt hauptsächlich merkwürdig macht, ist seine- §te}Juj)g 
nach hinten gegenüber dem Tragblatt des Zweiges, und mit letsJt/»rB£ 
gewöhnlich ungefähr auf gleicher Höhe. Die gleicjiho^e Stel^pj 
vop 7 und — Tragblatt kommt zwar nur dann vor, wenn letzteres aji 
sejnem Zweig bis zur Gabelung des letztern in zwei nepe Zwfßgp 
hinaufgewachsen ist, was am häufigsten; picht aber wenn ö>s^Tra£' 
blatt seipem Zweig pur eine Strecke weit, etwa bis xur BJitt* an£ 
gewachsen ist, wo dann, das 7 Blatt höher als das Tr^bla t t ẑ u ste^p 

*) Jedoch {and ich einzelne Zweige, an denen das *) Blatt und die Vor-
bl&tttr ksAorsa sind Grösse von eiaaoder sich weniger untersehiedsn. 
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scheint« Einmal fand ich es sogar am Va Zoll tieferstehend, als Jas 
Tragblatt. Was das 7 Blatt ferner räthselhaft erscheinen macht, ist) 
dass es scheinbar tiefer 6teht, als die beiden Vorblätter des Zwei­
ges. Wenn man sich aber erinnert, dass bei unserer Pflanze, wie 
allgemein bei den Solaneen, auch die Vorblätter an ihren ersten Zwei­
gen hinaufwachsen und zwar ebenfalls bis zur Gabelung dieser Zweige, 
so schwindet das Räthsel* Die Vorblä'tter müssen y so nothwendig 
höher zu stehen kommen als das^Blatt, welches seine ursprüngliche 
Stelle nicht verändert, wie wir sogleich sehen werden. — Wie eben 
bemerkt, steht das 7 Blatt dem Tragblatt des primären Blüthenzwei-
ges gegenüber, jedoch nicht in gerader L in i e , sondern gewöhnlich 
etwas schief nach rechts oder nach links. Die Zweige, an denen das 
y Blatt vorkommt, haben das Ausgezeichnete, dass ihre Vorblätter 
a und ß nach vorn convergiren. Wo dieses aber vorkommt, dürfen 
wir so ziemlich auf eine vornumläufige Blattstellung des Zweiges 
schliessen. Und dass dem wirklieb so sei, lehrt eine genauere Unter­
suchung hauptsächlich der Kelchästivation der Gipfelblüthe unserer 
dreiblättrigen Zweige, und damit ist auch zugleich dem räthselhaften 
Blatte seine Stellung aufs ungezwungenste angewiesen. Es ist das­
selbe nämlich nichts Anderes als das anf die Vorblätter folgende erste 
(einzige Laub-) Blatt einer s/s Spirale, welche unmittelbar in den 
Kelch der Gipfelblüthe des Zweiges fortsetzt. Man kann, sich-davon 
aufs deutlichste durch Untersuchung sehr junger Blüthenknospen 
überzeugen. Nicht nur dass alsdann die Kelchdeckung deutlich, nach 
Ä/s ist, auch die Grösse der Kelchabschnitte entspricht derselben, in­
dem'*derx erste Abschnitt der grösste, der fünfte der kleinste ist. Man 
wifd dann finden, dass der 5. Kelchtbeil genau über das y Blatt 
fällt. Je nach der Wendung der Blüthe siebt dann auch das 7 Blatt 
bald mehr nach rechts bald mehrfach links von der Mediane des 
ihm gegenüberliegenden Tragblatts des Zweiges. Auch die Stellöng 
der Vorblätter des Zweiges lasst sich zur Bestimmung seiner An­
wendung benutzen. Selbst wenn beide* Vor bläfter desselben gleich 
hoch an ihm hinaufwachsen, so lässt sich theils aus ihrer Grösse, 
theils aus der ungleichen Stärke ihrer Achselprpducte auf ihre wahre 
Succession schliessen. Es ist, wie ich in der Flora I. c. aus einander 
gesetzt habe, bei den Solaneen allgemeine Regel, dass an den Blü 
thenzweigen das untere («) Vorblatt nicht nur kleiner, sondern auch 
kein Achselproduct schwächer is t , als das des obern grössern Vor­
blattes (ß ) ; wenden wir diese Regel suf unsern sterilen Fal l an , so 
kann es uns zur Verification von dem dienen, was uns bereits die 
Kelchästivation gelehrt bat, und in dar that stimmen beide mit 
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einander aberein *)• Für die Vornamläofigkeit der Blattetelrong m 
seres Zweiges spricht endlich auch, dass die Gipfelblüthe sich nach 
hinten wirft, ein charakteristisches Merkmal dieser Wehdung, wik* 
rend bei Hintuwläufigkeit die Gipfelblüthe sich nach vorn neigt, wie 
man sich bei Atrop. Bellad. an Bitithensweigen mit nur swel Ver­
buttern aufs leichteste überzeugen kann. —, Es ist jedoch nach t* 
bemerken, dass die Gipfelblüthe an den dreiblättrigen Zweigen ssanehv 
mal fehlt, gerade wie auch die Gipfelblüthe des Stengels unterdrück! 
sein kenn. In diesem Fall könnte man für dieGipfelblutbe des drei* 
blättrigen Zweiges leicht eine sndere oft vorhandene und scheinbar 
gipfelständige halten* Aber auch abgesehen von ihrer Kleinheit passt x 

ihre Kelchstellung zu der angenommenen Vornamläofigkeit des Zwei-, 
ges nicht. Sieht man näher so, so entdeckt man bald, dass sie den 
Gipfel eines kleinen accessorischeo (serialen) Zweiges einnimmt, der 
in der Achsel des Trsgblattes des Blüthenzweiges also gegenüber dem 
7 Blatte steht. Man erkennt eine solche Blüthe leiebt daran, dann 
sie von zwei seitlich stehenden Verblättern begleitet ist, auch ist 
ihre Kelchsteilung die gewöhnliche mit dem zweiten Sepalum mediaa 
nach hinten. Endlich füge ich noch bei, dass ich noch bei allen von 
mir untersuchten Exemplaren das y Blatt constant steril fand; das 
ist denn auch noch der Grund, warum man es mit dem Tragblaä 
des Zweiges ungefähr in gleicher Höhe antrifft and sogleich tiefer 
als die beiden Vorblätter. Hätte es einen Zweig in seiner Achsel, 
so würde es wahrscheinlich auch an ihm hinaufwachsen and mithb 
eine andere als die angegebene Stelle einnehmen. Es würde mich) 
nicht überraschen, wenn man solche Fälle wirklich anträfe. 

5. To%%ia alpina L . 
Da ich die. sonderbare Bildung der Niederblätter dieser Pflanze 

nirgends beschrieben finde, so mag ihrer hier mit einigen Worten 
Erwähnung geschehen. Die Niederblätter stehen ao der Basis der 
Sprossen in vier Reihen (sus sich kreuzenden Pasren gebildet) dicht 
und schoppenartig sich deckend. Sie sind in einem feinzaseriehten 
Wurzelgeflecht verborgen. Die tiefer in der Erde liegenden sind die 
kleinsten, die übrigen werden nach der Erdoberfläche hin stufenweise 
grösser. Sie sind von ziemlicher Dicke; die in der Erde verborge­
nen haben eine weisse Farbe, die über ihr befindliehen sind Maas 

*) Auch die Stellung der zwei Fruchtblätter spricht für meine Ansicht. 
Bei allen Solaneen (mit Ausnahme von Hyoscpamus) fällt das eise Frucht­
blatt conttaat vor das erste Kelchblatt, .so auch bei unserer vörnosriiufigea 
eipfdblfttbe. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05972-0021-3

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05972-0021-3


giün. Ihre Form ist herz-eiformlg, spitz; sie sied An Ihrer (reiten 
Beets jederseits mit einem Oehrehen versehen, welche Oebrchen ein 
wenig den Stengel umfassen. Das Eigentümliche und, wie ich glaube, 
bis jetit noch nicht Bemerkte, ist dass ihre Ränder beiderseits rück­
wärts geschlagen, oder (bei lockerer Stellung und geringerem Druck) 
noch gerollt sind, was bewirkt, dass der zurückgeschlagene Theil 
der Ruekenfläehe des Blattes bald mehr flach anliegt, bald ge-
erötet, mehr von ihr absteht. Es bildet sich so zwischen den su-
räckgeeehlagenen Rändern und der Ruckenseite des Niederblattes ein 
geschlossener Ranm, gleichsam eine Tasche, in der sich leicht die 
Feuchtigkeit ansammeln kann, was vielleicht auch ihre Bestimmung 
is t Jedoch mnes bemerkt werden, dass man dieselbe Einrichtung 
auch aa den, über der Erde befindlichen Niederblättern bemerkt, ja 
daas seihst an den Lattbbl&ttern des Stengels und der Zweige eine 
sefcbe rückwärts geschehende Biegung der Ränder anzutreffen ist, 
wodurch die oben ausgesprochene Vermuthung über ihre Function 
{sv etwas von ihrer Wahrscheinlichkeit verliert« 

Vergleicht man die Niederbl'ätter mit den Laubblattern, so kann 
sann nicht anstehen, die ersteren nur für eine Hodification der letzteren 
an hatten, welche sich von jenen nur durch eine zartere <Gonstetens, 
iarcb ihre grüne Farbe, ihre weniger starke Umbiegung und ihre 
grobgesahnten Ränder nnterseheiden. Wenn ich nicht irre, so ver­
bellen sich die fleischigen Schuppenblätter von Lathraea ganz wie 
die Äiederbletter ven To%zia, aber da sich mir seit Langem keine 
ttotegeiheit darbot, die Lathraea nochmals zu untersuchen, so kann 
ich ea nicht bestimmt versichern und nicht sagen, ob auch die häu­
tigen Hochblätter (Bracteen) dieser Pflanze die nämliche Beschaffen­
heit wie ihre Niederblätter haben. Nur beiläufig sei noch bemerkt, 
dass hei Lathraea die Niederhlätter nicht immer paarweise decussirt 
Stehen. Ich fand sie nach frühem Beobachtungen zuweilen- nach % 
geordnet; die Hochblätter fand ich am häufigsten nach 5/s, seltener 
ntcb V« gestellt 

6. Androsace lactea L . 
'Der Wuchs dieser Pftanze zeichnet steh durch den Wechsel von 

ein M i derselben Ate ungehörigen gestauchten und gedehnten Glie 
dem ans« Die gedehnten ftoMicben Internodien sind blattlos, oft bis 
ein Zoll und darüber lang, die gestauchten hingegen dicht beblättert, 
so das* die Blätter rosettenartig zusammengedrängt stehen. Die Rosetten 
* M gewöhaliqb vlelbisUtrSg und die BtattstelMg derselben ist durch-

Vis« Ich habe mich davon nicht nur an den oft deulHeb n b w 
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n 

lesenden 5 and 8 Paraeticben, sondern aucb durch öijere ^nmittsj-
bare Absählang and Aafnahme der einseinen Blätter übeneugt , JPfa 
Dehnung und Stauchung der Internedien bann sieb an eia und a b ­
seihen Are mehrmals wiederholen, map findet desshslb oft ntehrern 
Laubrosetten durch fädliche Stiele zusammenhängen. Matt kennte b|er 
auf den ersten Blick ein wickeiartigea Wachsthum vorigathen, aber 
die Untersuchung lehrt deutlich, dass die Rosettep ein*r einfachen 
continuirlichen Axe angehöieo.. Man kann diess theils eas'4#* W a ­
rtung Aar auf einander folgenden Rosetten schliessen., die bei *M*D 

dieselbe ist, und sich auch auf frühere-abgestorbene ansde|)n$, gn 
deren Blattüberresten man - die Wendung der Blpttspira^ noch 
kennen kann; theils aus der Continuität des Marpes und o>a IJ[oJs-
körpers, welche ohne Unterbrechung sowohl durch n*ie £fd)$cjbefy Glie­
der der Sprosse als durch die gestauchten hindurchgeht. Es k t * l f Afi 
waji das letztere betrifft, insofern ein unterschied zwischen d^n ge­
dehnten, und gestauchten Sprossgliedern bemerklich } a,ls an den ßjjU 
lieh gedehnten Axen das Mark auf ein Minimum zurückgeht und der zvyer 
auch chtige #ol»hörper fast wie in vieren W o r e i n jjfcpt. $es 
Mfirh F-orherrscht, während umgekehrt im gestauchten Axentbeil das 
#ark sich, verhältnissmässig sehr erweitert, wodurch der Hokkörjcr 
gleichsam zurückweicht und diese Axentheile auf dem senj^ec^iten 
Sehnet ein spindelförmiges Ansehen gewinnen. -Wf-faß WJ* " 
der laubtragenden Axe in den blattlosen fkdlicben Theil übergehj, 
keilt es sich zusammen, ungefähr wie bei einer einjährigen Pflanze 
an der Stelle, wo der Uebergang des Stengels in die Wurzel ist. 

Besonders auffallend ist an unserer Pflanze der Wechsel von 
ein- und mehrblüthigen Zweigen und zwar oft an eip und derselben 
Rosette. Die einen wie die andern stehen ganz entschieden in den 
Achseln der Rosettenblätter. Auf die Rosette kommen 1—$ Blüthen­
zweige.; sie stehen ohne alle Ordnung bald mehr in der tyitta, bald 
in den obersten Blättern der Rosette. Ebenso folgen sĵ ch innerhalb 
einer Rosette bald 2—3 Blüthenzweige zunächst auf einasder, bald 
weit von einander entfernt. So fand ich z. B. in einer aus etwas 
mehr als 3 8 / i 3 Cyklen gebildeten Rosette 4 Blüthenzweige, die sich 
so vertheilten, dass der erste Zweig dem 11. Blatt des ersten Cy­
klus, der zweite Zweig dem 4. Blatt des zweiten Cyklus.; der dritte 
Zweig dem 10. Blatt des dritten Cyklus; der vierte Zwe j | o>m 11. 

* Blatt desselben Cyklus angehörte. An einer andern Roaetfe fanden 
sich zwei Blüthenzweige. Die Rosette bestand aus zwei ganzen Vis 
Cyklen und einigen Gliedern eines dritten, die untere Blüthe gehörte 
dem 3 Blatt des zweiten Cyklus an; di>> obere dem 4. Blatt dea-
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selben Cyklos. A B syrei Rosetten, die einblttthlg waren, gehörte die 
Btütbe der einen (bei swei ganzen 8/is Cyklen und 5 Gliedern einer 
dritten) dem ersten Blatt des sweiten Cyklos an — der sndere (bei 
ganten Vit Cyklos ond IS Gliedern eines sweiten) dem 9. Blatt des 
srsttB Cyklos. Also nirgends eine Regel. 

Die Bntwicklungefolge der Blüthensweige ist entsteigend, so 
dass slso die unteren früher als die oberen blühen. Durch den Blü-
thsnstand unterscheidet sich denn A. lactea auch von A. Chamaejarme 
o i d viUo$a% die, obgleich sie sonst im Wuchs viel Aehnlicbkeit mit 
A. lactea haben, doch wie die einjährigen Arten der Gattung und 
wie Primula einen gipfelständigen Schaft besitzen und die Blüthen 
constant an den sweiten Axen tragen. A. lactea weicht, wie gesagt, 
bierin inaefern ab, ab die Blüthen bald an den tweiten, bald an 
den dritten Axen aoftreteo. Es hängt dieses ganz davon ab, ob die 
Blüthensweige mit Hochblättern begabt sind oder nicht — mehr* oder 

Ünblütbig sind. Ist Letzteres, so ist der Spross sweiaxig; trägt der 
Zweig mehrere Blüthen, so ist der Spross dreiaxlg Beide, die ein­
end mehrblüthigen Zweige sind übrigens vonjgleicher Bildung und 
Grosse; sie sind schmächtig und schnftähnlicb gestreckt. Während 

' eher die mehrblüthigen an ihrer Spitze Hochblätter tragen, in deren 
Achseln die gestielten eine Dolde bildenden Blüthen stehen, so findet 
man an den einblüthigen Zweigen auch nie die geringstes pur vooHochblät-
tern nnd es unterliegt keinem Zweifel, dass die Blüthe hier wahr­
haft gipfelständig sei; auch Vorblätter konnte ich an einblüthigen 
Schäften nie auffinden. Was die mehrblüthigen Schäfte betrifft,' so 
verhalten sie sich hinsichtlich ihrer Hochblätter folgendermassen: 
Am öftesten kommen ihrer 4 , seltener 5 vor. Die swei untersten 
stehen seitlich, es sind die Vorblätter des Zweiges; die swei auf 
sie folgenden kreuzen sich mit ihnen; überhaupt scheint die Stellung 
der Hochblätter eine paarig decussirte zu sein« Die Farbe derselben 
ist grün nnd ihre Basis ist sackförmig erweitert. Entweder sind 
sämmtliche Hochblätter mit einer Blüthe versehen, oder 1 — 2 der 
Innern sind steril, demnach ist dann die Dolde bald mehr- bald we-
niger-blüthig und die Zahl der Blüthen wechselt von,2—5. Die Ent­
faltungsfolge der Blüthen ist wie in jeder ächten Dolde aufsteigend 
oder centripetal. Den Blüthen selbst fehlen die Vorhlütter, sie wer-
den durch die swei ersten Kelchblätter ersetzt, welche seitlich ste­
hen, wss die Kelcbästivation oft deutlich zeigt, nach der Forstel 

4 4 
1 2 oder 2 1 
S 5 5 3 
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Recapituliren wir das über die Axensahl des Sprosses Gesagte, 
so haben wir folgende swei Fä l le : 

a) die 1» Axe trägt Laub " ) ' s © 

b) die 1. Axe trägt Lanb ) 
„ 2« „ „- Hochbl. (aus Laub kommendndreiaxiger Spross. 
„ 3. „ „ Blütbe(ausHoehbLkommend)) : 

Nachträglich mögen hier folgende Bemerkungen noch Plats An­
finden. Zdr Blütbezeit haben die Rosettenblätter der Andr. lactea 
ausser Blütbenzweigen keine andern Acbselproducte. IIa der Haupt­
spross unbegrenzt fortwachsen kann, so scheint die Notwendigkeit 
von unbegrenzten Seitensprossen nicht geboten su sein. Indessen 
fehlen sie keineswegs und,nehmen ihren Ursprang aus altern Gliedern ei 
ner (relativen) Hauptaxe., wo wir sie in den Achseln welker Blätter 
auftreten sehen. Sie sind*anfangs rosettartig, ihre Blattstellung zeigt 
einfachere Verhältnisse oft */§; an einer Rosette fand ich *y (*/»•) 

Man könnte vielleicht vermuthen, dass überhaupt die zu einer 
Rosette zusammenhaltenden Blätter durch geschlossene Cyklen von 
einander abgegrenzt seien. Das ist aber nicht der F a l l ; es können 
einige Glieder ein and desselben Cyklus einher vorausgebenden, die 
andern einer nachfolgenden Rosette angeboren, wie folgendes Bei­
spiel erläutern mag. An ein und derselben Axe enthielt eine erste 
(armhlättrige) Rosette die Blätter 1—4; die zweite Rosette bestand 
aus den Blättern 5, 6, 7 , 8 , 1' 2' 3' 4' 5 ' ; die dritte Rosette aua 
deu Blattern V 7' 8' 1" 2" 3" 4" 5". Die Blattstellung sämmtlicber 
Rosetten war. % . Die erste Rosette bestand mithin aus den 4 er­
sten B(ätteru eines ersten 5/s Cyklus; die zweite viel reichere um 
fasste die 4 folgenden Blätter des ersten und noch 5 Blätter des 
zweiten Cyklus; die dritte enthielt die 3 letzten Blätter des zweiten 
und noch 5 Glieder eines dritten Cyklus. — Uebrigens gibt es so­
wohl rechts- als linksläufige Sprossen. , 

7. Pteroetegia drytnarioides F i s c h , et M e y e r . 
Hier nur noch ein paar nachträgliche und ergänzende Bemer­

kungen zu dem, was ich (Flora 1851. p 423.) von diesem Pflänzcben 
sagte. Ich hatte daselbst angegeben, dass die zwei am Gipfel des 
Stengels und der Zweige befindlichen Blüthen diöeisch seien,, die 
eine , die, andere $. Die diesen Sommer untersuchten Pflanzen 
zeigten, mir. hingegen blos Zwitterblüthen. Die Verfolgung der 
Blattstellung keimender Exemplare zeigte aufs Deutlichste, dass der 
Stengel mit einer sweiblütbigen Inflorescens abscbliesst, die sa den 
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traubenartige* su zählen igt, wie ich bereits verinutbet hatte. Die 
coeullusartigen, die Blüthen einhüllenden Blättchen' sind nichts an­
dere als ihre Trag (Hoch ) Blätter. Sie setzen die Stellung der vor­
ausgehenden Lau!-Matter des Stengels unmittelbar fort; An der 
Keimpflanze folgen sm stark gestauchten Stengel atrf die gestielten 
Kotyledonen 3 mit fhten sich rechtwinkelig kreuzende, gleich hoch 
eingefügte Blätter; riuf diese folgt eine */6 St., welche die wenigen 
folgenden (oft nur 3) und die beiden Hochblätter umfaset. Bei reich­
verzweigten Exemplaren kommen aus den Achseln eättmtlreher Lafrb. 
Matter (die Kotyledonen eingeschlossen) die Blüthenswetge, dfe sich 
sämmtlich gleich verhaften, indem sie mit 2 seitwärts gestellten 
laubigen Vorblättern beginnen nnd durch eine sweiblöthige M e t e s -
cenz abschliessen. Ihre «vettere gabelige Ausz welgtfng habe ich he« 
reits in der Flora i . c. beschrieben, und Ich füge hier nur ddch 
Folgendes hinzu: Sämmtfiche Zweige sind v o r n u m l ä a f i g , v?1e kos 
der Stellung der Hochblätter an den Vofblättern, so wie4 ttus der 
kntfalfungsfofge der Blütheo hervergeht. Die zuenrt entfaltende 
Blüthe fallt nämlich constant schief dach ntnten, die tftfeifo spSter 
aonschlieseende ebenso ccnatant median flach vorn, Snd dieSetn ent­
spricht natürlich die Stelluflg der Hochblätter. Aus dreier Stellung 
läset sich denn auch die Wendung des Zweiges entnehmen und es 
ergibt sich, dass da* kleine Vorblatt sein ersten, das grössere sein 
zweites sei. Die laubigen Vorblätter der Zweige eiod ntinrtrtfrfta-
mer von ungleicher Grosse, das kleinere bringt ernett klUiflern, das 
grössere eineö grossem, den geförderten Spross. 

Die äusserst kleine Blutbe steht in der Achsel de« cotuitto*tti-
gen Hochblattes, sie Ist ohne Vorblätter. J>as PerigOn iit seebtttkei-
l l g , entfaltet sternförmig ausgebreitet) zwei Abschnitte Üeisefhen 
fallen median naeb vorn und hinten; die übrigen paatWetse Usch 
links nnd rechts. Die 6 Stamina stehen vor den Abschnitte« des 
Perigons; das dreikantige Ovarium bat eine Kante nach hinten, *v*ei 
nach vorn gekehrt. Auf seiner Spitze finden sich drei äusserst kleine 
Griffel und Narben. Einzelne Blüthen fand ich triandriscb; die vor­
handenen Stamina standen hier vor den Kanten des övariuurt. 

Die Bänder der Hochblätter sind gesähnelt; sie bHden ertre*t%fn-
licb breite Crista, die von den Schriftstellern unrichtig für rtofcen-
ständig genommen wird. Die beiden Seiten bilden sich in sttellttiptrs-
sen- oder moschela'hnliche Körper um, die mit ihren umgeseblageseo 
Rändern auf der Rückenseite des Hochblattes zusammentreffen. Znr 
Fruchtseit vergrössern sie sich, schliessen das Nüsschen ein l ad 
werten netzaderig. Dais die beiden Coculli den Tbeilbiättern eines 
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Laubblatt)*» entsprechen, ist wohl mehr als wahrseheieJitn. Von ei­
nem lavolucrum uniflorum kann nicht wohl die Rode sei« *— Die 
Form der Lauselatter ist verschieden« Die Spreite df r JUtpledentn 
ist oogetheilt o v a l d i e der swei auf sie folgendes Blätter «eigen 
bereits den ersten Grad der Tbeilung durch eins tiefe und spüse 
Bucht} bei den übrigen Stengelblättern geht die Theilong so tief, 
dass sie swei gestielte spstelige Bausen darstellen. Die Blätter 
der Zweige sind wieder einfacher, entweder rundlich nnd oogetheilt, 
oder mit bald seichterer bald tieferer Ausbuchtung, 

(Sefalutt folgt.) 

Eiiue &|ödemisctie Denkrede von Geheimerath Dr. v. Martins. 
(Schlott.) 

B in i em^rwGnmd, warum R, B r o w n s Lehren in Dentaehland 
einen dankbaren Boden faden, lag in de* Verbrettuflg seiner Schrif­
ten i n einer deaiaeoeu Vehersetsnng (fr Bde. B^ v I S d t ^ M M ) , wo­
durch sieh N e o s * Rae-nbeck efn wsstottidben VetWeatt erwor-
be i hat» (Eidige spätere in diene SnrniSlSag alebt aufgenommene 
AUtoadlunge» sindysatatal jre» S e h n * s i e i n , durch die „ * t o r a u i n 
das dtattehe Utterator eingeführt worden.) 
«. Sehen in seinen frühesten Schriften hatte R e h . B r o w n auf die 
WteWgkeit der jngeedKebe* Znetande nnd die Entwicklungsgeschichte 
fit das Charakteristik der Pflanseaerdnoagen irnd dte tusbtlduag des 
aMCsticbesj Systems hingewiesen. ladend er diee* Richtung weiter 
veeMgte, nnd somai die Vorgänge In dets vegetabilischen fii nnd in 
d e » Befruchtuagsetaab (Pollen) einer eindringlichen Untersuchung 
unterwarf, bat er wesentlich beigetrsgen, die froher so dankte Lehre 
?ot) 4em Befrucbtungswsrk der Pflanzen aufsohalten. Naehdenr A avi c i 
f i S t S ) die schlauchförmigen Verlängerungen des Blumenatanhe ent-
deckt hatte, erhob R o b . B r o w n (1831-—1833) die physiologische 
Desiimmong dieser Pollenschläuche zur Gewissheit indem er nach­
wies, Wie nie durch den Griffelkanal in die Höhle des Fruchtknotens, 
M i «n dem dann, offen liegenden BI Kern bin**, dringen, Hi t dieser 
Xhateaehe, deren hohe Bedeutung die kön%liobe Seet t tä t der Wie-
«ensebafiee an Louise mit der Cöpley -MedaiHe belehnte, ist eine 
schöpferische Wendung in nnsera Ansichten von Pflaefcengesehteeht 
nnd pBanslicher Getchleshtafanctioo eingetreten. 4fe0 k*e* sie den 
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Am 28. Janaar starb so Carlstad in Schweden der bekannte nnd 
berühmte Bischof C a r l A d o l p h A g a r d h in einem Alter von 74 
Jahren nnd 5 Tagen. Er war am 23. Januar 1785 in Schoonen ge­
boren, bekleidete von 1812 bis 1$34 die Professur der Botanik und 
praktischen Oekonomie an der Universität suLund, und wurde 1834 
iura Bischof des Stiftes Carlstad ernannt. Gleich ausgezeichnet als 
Naturforscher, wie als Statistiker und Geistlicher geborte A g a r d h su 
den berühmtesten Gelehrten Europa's; sein Name wird in der Ge­
schichte der Botanik, um die er sich durch seine Species Algarum 
und eine Menge anderer grösserer nnd kleinerer Werke vielfache 
Verdienste erworben bat, neben den seines grossen Landsmannes 
L i n n 6 stets mit"Achtung genannt werden. 

Berichtigungen 
zu Nr. 1—3. der Flora 1859. 

Seite 2. Zeile 15. v. u. lese man: bezeichnet, statt bezeichnen, 
j , 2. „ * • 2. v. u. — verfolgt, statt versetzt. 
„ 3. „ 11. v. u . — welch' letzterer, statt welcher. 
„ 8. „ 7. v. o. — die der Weiden, statt der Weiden. -
„ 8. „ 11. v. u. — obern, statt untern. 
„ 8. „ 10. v. u. —der unterste (dritte) statt der (dritte). 
„ 8. „ 8. v. u. — obern, statt untern. 
„ 18. „ 5. v. o. „ersten ( ist zu streichen. 
„ 18. „ 14. v. u lese man: steht, statt siebt. 

- „ 18.. „ 11. v. u. — Wendung, statt Anwendung. 
„ 18. „ 3. v. u. — vorliegenden, statt sterilen. 
„ 19. „ 21. v. o. ist „noch" zu streichen« 
„ 22. „ 2. v. o. lese man: eines, statt einer, 
.. 22. „ 3. v. o. bei einem ganzen, statt bei ganzen. 
„ 24. „ 7. v. o - %, statt % 
„ 28. „ 9. v. o. — schmaler statt schwer. 
„ 85. „ 8. v. o. —- ringsgeschlossenes, statt eis geschlossenes. 
,» 37. „ 11. v. o. — zusammenhaltenden, statt zusammenfallenden. 
,, 37/ „ 19. v. o. — abgeschlossenen, statt angeschlossenen. 
» 37. „ 16. v. u. nach „innerhalb" ist beizusetzen : der. 
„ 37. „ 15. v. u. lese man: Div., statt Dir. 
„ 38. „ 1. v. o. — Blätter, statt Blutben. -
„ 88. „ 13. v. o. — 6, statt 9. 

38. „ 16. v. u. — alles, statt aber. 
99. „ 15. v. u. — hinaufgewachsen, statt hinausgewachsen. 
89. „ 3. v. u. s'eitenständig sind, und die zweiten Axen be-

scbliessen, statt zweiaxig. 
40. j , 7. v.u. vor dem Wort „Involucrum" ist zu setzen: äussern. 
41. „ 20. v, u. vor „Hüllblatt** ist einzuschalten : achte. 
41. „ 7. v. u. vor „Quirlstellung" igt einzuschalten: der. 

„ 42. „ 1. v. o. vor „zwei** ist einzuschalten: die. 
In den Figuren Taf. I. ist der Buchgtabe 7S ich t £ U t ausgedruckt und 

könnte leieht für ein « genommen werden. 
In Taf. I. Fig. 4 sind rechts bei ß die Buchstaben « ' und ]8( versetzt 

* muss an der Stelle von ß stehen und umgekehrt. 
Taf. I. Fig. 5. ist das Blatt 7 viel su weit nach vom gerückt, es muss, 

entsprechend der Fig. 3. y viel mehr nach hinten stehen. 
Bedact, und Verl . : Dr . F ü r n r o h r . Druck von F. N e u b a u e r in Begensborg* 
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